
LOKALES 12. Februar

I m Anzei ger-Gespräch : Tu rn ga u-Vorsitzender D ieter M eier

,,Wir nehmen einerale 
Aufgabe wahr"sozli

enau 111 Vereine von Schiiengen
bis Jestetten-Altenburg mit ins-
gesamt rund 36 000 Mitgliedern

umfasst der Markgräfler/Hochrhein-
Turngau, der im Februar 1882 ins Le-
ben gerufen wurde. Turnen hat somit
eine große Tradition. Doch wo steht
der Turnsporl 2014? Darüber sprachen
wir mit dem Turngau-Vorsitzenden
Dieter Meier (56) aus Rheinfelden.

Dieter Meier, unter dem Begriff ,,Tbr-
nen" verstand" man frilher nur das
Gerätturnen. Heute bieten Tlrnverei-
ne im Tbrngnu ein breites Spektrum
v on Bew egung, Gy mnas tik, Tanz und-
Spiel ftir Frauen, Männer, Kinder,
und lugenliche on. Kann man eigent'
lich Tbrnvereine heute ols soziale
Dienstleis t er b e zeichnen?
Sicher, denn wir haben Angebote für
alle bewegungsfreudige Menschen al-
ler Altersschichten und beiderlei Ce-
schlechts. Fitness und Gesundheit
sind mehr gefragt denn je und wir pas-
sen uns neuen Trends an, so dass wir
im vergangenen Jahr sogar einen Mit-
gliederzuwachs verzeichneten. So ge-

sehen nehmen unsere Vereine im
sportlichen, gesundheitlichen und ge-

selligen Bereich eine wichtige soziaie
Aufgabe in unserer Gesellschaft wahr.

Die Tu rnbewe gun g wi rd in der Öff e nt -

Iichkeit jedoch nicht angemessen be-
uchtet. Stört Sie das?
Ich denke, dass unsere Angebote au
sich in der Öffentlichkeit bekannt und
hoch akzeptiert sind. Jedoch müssen
wir mehr daran arbeiten, dass sie auch
mit ..Tumen" verbutrdeu werdett. Vom
Deutschen Turnerbund wurde ietzt

Dieter Meier ist Vorsitzender des Türngaus.

mit,,Gymwelt" ein Markenzeichen für
alle Fitness-, Freizeit- und Gesund-
heitsangebote turnerischen Ursprungs
geschaffen. Gymwelt - Kinderturnen -
Wettkampfsport: Das siird heute die
drei Säulen in den Ar-rgeboten unserer
Vereine.

GewissermalSen kann man das ouch
als ,,alter Wein in neuen Schläuchen"
bezeichnen. Sehen Sie das uuch so?
Nur bedingt, denn neue Trends sind
inbegriffen. Das bekannteste Beispiel
ist die Aerobic-Welle, die Turnvereine
attraktiv machte.

Können diese Angebote in den Verei-
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nen eigentlich problemlo s umges etzt
werden?
Mehrheitlich schon, doch viele Verei-
ne haben Probleme, ehrenamtliche
Mitarbeiter zu finden. Gerade deshalb
haben wir auch die Stelle eires Regio-
Referenten ausgeschrieben, der die
Vereine auf vielfältige Weise unterstüt-
zen soll.

Themswechsel: Guuturnfeste und die
G aukindertttrnfeste sind seit Bestehen
d.es Tbrngaus nicht nur sportliche Hö-
hepunkte sondern ouch Aushänge-
schild der Tlrnerbewegung. Noch ho'
ben sich fur dns Kinderturnfest 2014
und ftir dns Gouturnfest 2015 keine
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Ausrichter gefunden. Warum?
Vor solchen Großveranstaltungen las-
sen sich die Vereine heute zu leicht ab-
schrecken. Wir hoffen jedoch die Ver-
eine erkennen, dass sie nicht Selbst-
zweck des Turngaus sind. Ihre Aus-
richtung dient den Tirrnerinnen und
Turnern in unseren Vereinen, zuvor-
derst den jungen Mitgliedern. Ein
Turnfest bringt den Vereinen auch di-
rekt einen Mehrwert, wirtschaftlich
sowieso; ich bewerte den Imagege-
winn noch höher. Mitglieder sind ent-
gegen den Befürchtungen bereit, sich
einzusetzen und man bildet Netzwer-
ke in der Kommune und den mitveran-
staltenden Nachbarvereinen.

Welche Zukunfts-Vorstellungen und.
Wünsche haben Sie cls Gauvorsit-
zender ftir den TLrnsport und" Ihren
Verein?
Zum einen, dass es unseren Vereinen
gelingt, der älteren Generation, hier
vor allem den Männern, noch mehr
sportliche Angebote zu machen, da-
mit sie durch Sport, Spiel und Gesel-
ligkeit zu einer Steigerung der Lebens-
qualität kommt. Zum anderen wün-
sche ich mir, dass sich junge Kräfte fin-
den, die im Gau-Vorstand ehrenamt-
lich mitarbeiten. Hier bahnt sich ein
Generationenwechsel an, weil einige
verdiente Funktionäre kürzer treten
wollen. Zu denen zähle auch ich, denn
ich meine, dass es 2015 nach zehn Jah-
ren in diesem Amt an der Zeit ist, dass
ein/e neue/r Vorsitzende/r neue Ideen
in den Tirrngau einbringt. Wir sind da-
her dringend auf die Unterstützung
der Vereine angewiesen.

Nachgefragt hat Günter Salzmann


